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Dokumentation
E V Iutn Arbeitskreis Bibeltheologie Uund Kırche

Thesen ZUr „Diskussion IM  r dıe OÖrdination 9
Frauen ZU  z Amt der Kırche in der SELK”

DIie Entscheidung darüber, ob Frauen ZU Pfarramt zugelassen werden
können, kann 11UT VON den Aussagen der eılıgen Schrift her eTällt WCCI1-
den Diese legt sıch selbst N und ist dıie einz1ge Autorıtät für kırchlı-
che re und Praxıs Joh S, 31f:; 7 'Lim 3,16f .A3); Was auch bedeutet,
dal S1e selbst über zeıtwelse DZW. dauernde Geltung ihrer Aussagen be-
stimmt. An dıesen (jrundsatz ist jede bıblısche Exegese gebunden (2.Petr.
‚19-21), WE S1e 1mM unbedingten Gehorsam gegenüber Jesus Chrıstus,
dem Herrn der Kırche, geschıieht.
Damlıt ırd die Meinung verworfen,
dalß außerbıblische Menschenbilder und Weltanschauungen das Verständ-
N1IS bıblıscher Jlexte beherrschen en

DIie rage, ob Frauen ZU Pfarramt ordınıert werden en, eru-
mıttelbar das VONN Chrıstus gestiftete Amt der Kırche und muß eshalb
VO  — olchen bıblıschen Texten her beantwortet werden, cdie aruber Aus-

machen (besonders Kor. 1 9 2 Z Ihre Verbindlichkeit be-
deutet, daß nı1ıemand in der Kırche das( hat, arubDer anders ent-
scheıiden.
Damıuıt ırd die Meinung verworfen,
daß CS ın das elıebDen einer Kırche gestellt sel, Frauen ZU Pfarramt
zulassen oder nıcht Tradıtionen, Z{weckmäßigkeitserwägungen H9 kön-
en den bıblıschen ussagen weder theoretisch noch praktısch überge-
ordnet werden.

Das Amt der Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung ist VON (Arı:-
S{US gestiftet (Matth 16,19; 18,18; Joh Kor. 49 u.a.) und ist
VOoNn selinen Worten her verstehen („Chrıstonom’”). Es leıtet sıch ab VONn
dem Amt der VoNn Christus unmıiıttelbar berufenen Apostel Diese en
hın und her Alteste geordnet (vgl Apg ’  F damıt S1e Christi Gemein-
de ‚„‚weıden” (1.Petr. SEr Apg 9  9 dıie (jottes olk © 2,9{ff)
und „sSe1n L bn 1St KOor. 12) Der Charakter dieses Amts ist nıcht der
des Herrschens Kor. 4,8), sondern des Dıienens (Matth. ( 251 par)
Es äßt sıch VON den bıblıschen ussagen her klar definiıeren und VON
den in der Gemeıinde bestehenden Diensten und en auch hın-
sıchtlich ihrer JIräger unterscheı1iden. Es steht diıesen Amtern und
Charısmen nıcht In Konkurrenz.
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Damuıt iırd die Meıinung verworfen,
dalß das Amt der Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung

auf rund der 16 VON Diensten und Charısmen in der heutigen Ge-
me1lnde oder Kırche nıcht mehr eindeutig definıeren sel,
nıcht In dırektem Zusammenhang mıt dem heutigen Hırtenamt stehe,
eınen (weltlichen) Machtanspruch einschließe, und der Ausschluß VOIN

Frauen eiıne Diskriminierung darstelle

Was der Apostel Paulus ZUT tellung der Tau in der Geme1inde ausführt,
hat auch Gewicht für das Predigtamt. In Kor. 14 ist immerhın VON e1-
Hee des Herrn” dıe Rede In "T1im Z wiıird ZUT Begründung
auf die göttlıche Schöpfungsordnung verwlesen. Diese wiırd Urc dıe
Gal S26 bezeugte Gleichheıit VOT Gott in Chrıstus nıcht außer aft SC

(sıehe auch Eph ‚21-25)
Damıt ird die Meınung verworfen,
daß Kor. 4.33-40 und 1.T1ım „11-1 für cdIie Kırche der Gegenwart
keine verpflichtende Bedeutung mehr hätten,
daß S1e nıcht auf dıe rage nach der ()rdiınation VOIN Frauen Z Pfarramt
bezogen werden dürften,
daß CS sıich be1 ihnen allenfalls ussagen andele, e iın den Bereıich
der Adıaphora (Mitteldinge) ehörten.
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„„Das konfessionalıstische /eıntalter ist vergangen ” ach, mıt SOIC einem
Dıktum muß beginnen, auch be1l Wenz, miıt einer we1dlıc strapazıerten
Schimäre. das denn überhaupt, e1n ‚„„‚konfessionalıistisches” ZTeitalter?
Kın ‚„‚konfessionelles” gew1ß, aber das ıst doch ohl schon miıt dem 7 Jahr-
undert Ende Beschwört INan NUunNn aber ein SaNZCS ‚„‚konfes-
s1ionalistıisches Zeıltalter” als (erst üngst) VETSaNSCNH, macht’s einem auch
gleich chaffen denn dann muß INan jede „Theologıe der Bekenntnis-
schriften” und erst recht eın umfangreiches OÖpus, W1Ie CS Wenz vorlegt

Seıten in 7Wel Bänden), erst einmal rechtfertigen und ihm seinen Stel-
lenwert siıchern, der sel1nerseı1ts VO Stellenwer‘ der Bekenntnisse selbst ab-
äng Die ‚„versöhnte Verschiedenheit” und Leuenberg Sınd da 1mM Wege, dıe
solche Bekenntnisse relatıvieren wollen eschahe olches Sal CC
dann ware eine intensive Beschäftigung mıt den Texten des Konkor-
dienbuches eher bsolet. S1e ist W aber nıcht, ganz 1mM Gegenteıil. Wenz we1ß


